
Rüstungsproduzenten ZuUur Nichtweitervergabe und die herigen Vorschläge (auch die der Kirchen) bewegen siıch
sehr theoretischen Bereich Der Teutelskreis derMasse der potentiellen Rüstungskäufer Z-O1' Niıichterwerb

un Z Nichtproduktion verpflichten würden “ 1 Rüstung konnte damit bisher noch ıcht durchtrennt
täuscht ber dieses al nıcht hıinweg und stellt werden Der Kampf die Waften steht noch 4aUus$s

Norbert Sommerdie rage nach der Bedeutung VO VWaften, die doch für
den rıeg gedacht siınd Schon Moment, da 1in  - S1IC

herstellt oder kauft MU INa  3 sıch ber ıhren Zweck und
ihre Getahr klaren SC1MH Dıiese Kenntnıis allein scheıint

1 Thayer, War Busıiness. Geschätfte M1ıt Waften un Krıeg, Hoft-
INann un: ampe, Hamburg 1970

1ber ıcht für Rüstungsstopp auszurel  en Wır The Arms Trade wıth the Third World, Almquist Wiksell, Stock-
können die Entwicklungsländer ıcht als unfriedlich hın- holm/Humanities Press, New York 1971

stellen, während WIL S1IEe autrüsten un:! W as noch Albrecht Der Handel m1T Waften, arl Hanser Verlag, München
1971schlimmer 1STE Nsere Rüstungen gleichzeitig ebenfalls Thayer 237

unaufhörlich ausdehnen en1g überzeugend wirkt auch E Albrecht
die Argumentatıon, „Kritik der Vergabe VO Mılitär- Haftlendorn, Militärhilfe un Rüstungsexporte der BRD Bertels-

INann Universitätsverlag, Düsseldort 1971hılfe autf Grund pazıfıstischer oder traditionell liberaler Albrecht / B Sommer, Deutsche Waffen für die Dritte Welt
Ablehnung VO Mılıtär überhaupt“ wirke s IT VeI- Militärhilte un Entwicklungspolitik LOTOTIO aktuell 1535 Reinbek
schleiernd, da S1C VO der Grundproblematik der Ent- bei Hamburg 1972

Albrecht / Sommer, 93wicklungshilfe blenkt“ Zu oftensichtlich geht jer Thayer, a 33
ein Alıbi für die Bewafinung VO Beifreiungsorgani- Haftendorn, /

SatıONeN, Pazıfismus wird TU Schimpfwort lle bis- 11 Albrecht / Sommer, a 107

Das Interviemw

ufelskreise der Entwicklungspolitik
Eın espräc. rof Theodor Dams

Schließlich annn ıcht übersehen werden, da{fß die »”  GVom April his Maı 19797 findet Santıagzo de
Chiıle die Drıiıtte Welthandelskonferenz (UNCTAD I11) e Diszıplin“ der Wirtschaftspolitik der hochent-

ber EINLSE fundamentale Probleme, die auf dieser wickelten Länder ber die Preissteigerung der In-
vestit10NsguLer auf dem Weltmarkt die Exporterlösegrößten gEMEINSAMEN Konferenz Zzayıschen Industrie- und

Entwicklungsländern aul dem Programm stehen WLLE uüber der Entwicklungsländer stärker beanspruchte bzw die
die grundlegenden entwicklungspolitischen Trends der reale Kaufkraft der Entwicklungshilfe schmälerte We1-

terhıin IMU festgestellt werden, da{fß sıch Westen 1Neetzten Jahre sprachen LT MLE Prof Th Danms dem
durchzusetzen scheintDirektor des Instiıtuts tür Entwicklungspolitik dery [Jnı- Entwicklungshilfemüdigkeit

Freiburg Das mag auf verschiedene Gründe zurückzuführen SC1IN,)
sicherlich 1ST. der Tatbestand jedoch mıtbestimmend da{fß

Herr Protessor Dams! An der Entwicklungsfront die Sorgen l CISCNCN Hause die Fınanzıerung der
herrscht Vorabend der Welthandelskonferenz iNnneren Reformen, zunehmen Vor dem Hintergrund

Optimısmus Selbst die Krifte der Kontestatıon dieser Überlegungen wiırd sichtbar Wır sınd heute we1ıter
scheinen M1L dem Abschied VO ıhren Idolen auch dem denn davon entfernt u1ls WE nationalen Wırt-
Entwicklungsinteresse weıtgehend ENTSAYT haben schaftspolitik VO dem sroßen Gedanken „Welt-
Entwicklungsminister Eppler sprach neulıch VO innenpolitık“ führen lassen! Wır sollten diese Bilanz
Eskalation des Mißbehagens“ diesem Bereich Manche ehrlicherweise zıehen, damıit die Möglichkeiten konstruk-

Beobachter ineiNnNnen ıcht ohne resiıgnıerenden pott, die Lösungen auf UNCTAD 111 ıcht VO Gruppen
Kırchen blieben hierzulande WI1e anderswo och die C11- unNnserer Gesellschaft überschätzt werden!
4 Stützen VO Entwicklungsministerien un anderen

In Brief des Deutschen Forums für Entwick-Entwicklungsinstitutionen VWıe 1ST dazu gekommen? lungspolitik Bundeskanzler Brandt anläßlich der Ver-
Dams enıge Wochen VOTr Begınn der UNCTAD H- leihung des Friedensnobelpreises wurde die Situation als
Konterenz INussen WITL reststellen, da{fß sıch nıcht 1LLUT die außerst alarmierend bezeichnet Die BundesregierungEntwicklungshilfe der mMeılsten Industrieländer
ernsten Kriıse befindet sondern daß sıch auch manche Ma{ß-

wurde aufgefordert erhöhte Anstrengungen Riıch-
LunNg Entwicklungshilfe auch dem Gesichtspunktnahmen ıhrer Wırtschaftspolitik Zzu Nachteil der Entwick- der Friedenssicherung unternehmen S1ie sind Mıt-

lungsländer auswirken. Die ınternationale Währungs- unterzeichner dieses Briefes War damıt 1116 Kritikkrise 2at ı n Industrieländern, die Zahlungsbilanz- der deutschen Entwicklungspolitik beabsichtigt?schwierigkeiten haben, vorübergehenden restriktiven
Mafßnahmen 1ı Welthandel geführt. Es kommt hinzu, Dams Dıie Verleihung des Friedensnobelpreises den
da{fß IMI1IL dem Abschwung des Wirtschaftswachstums Herrn Bundeskanzler WAar für die Mitglieder des Deut-
den westlichen Industrieländern die Nachfrage ach schen Forums für Entwicklungspolitik C1M Anlafß darauf
Produkten der Staaten der Dritten Welt nachlief(ß. hinzuweıisen, daß die Abwesenheit VO kriegerischen
1:29)



Auseinandersetzungen allein den Frieden noch ıcht lJungsländer) bei rd fünf Jahre früher IT bei
ausmacht Es kommt vielmehr darauf d die r1e- Mrd Dollar Das bedeutet Dıie Entwicklungslän-
denssicherung auch den Abbau des ökonomischen Ge- der haben steigenden Anteıl ıhrer Exporterlöse
fälles 7wischen den ;  n un den „reichen Ländern für den Schuldendienst ein!  en 1965 knapp
einzubeziehen Insbesondere Hınblick auf die abı- 0/0, 1969 schon 4 0/9 iıhrer Warenexporte un Dienst-
nettsentschließung VO 11 Februar 1971 der aUuS$S- leistungen
rücklich die Entwicklungspolitik als Teıl der Friedens- 1aber die Entwicklungsländer anderer-
polıtiık bezeichnet wırd WIrLr der Auffassung, diese gyrößere Bereitstellungen VO Kapiıtal tür ihren
Zusammenhänge 7zwischen umfassender Friedenssiche- wirtschaftlichen Autbau
rung un konstruktiver Entwicklungspolitik nachdrück-
lıch hervorheben iINuUusSssen ıne konstruktive Entwick- Dams Die UNCTAD 11 Konterenz New Delhi (1968)
lungspolitik bedeutet, da{fß WILr einmal ıhre Konzeption hat bekanntlich postuliert daß 19/0 des Bruttosozialpro-
nıcht Zielsetzungen der CIBCNCN Wıiıirtschafts- und duktes Netto Kapitalleistungen VO den Industrie-

ändern den Entwicklungsländern ZU  — Verfügung g..AußenpolitikOr ZUuU anderen, da{fß WIL die Ent-
stellt werden soll davon 7970 Ööftentlicher Hıiılte Diewicklungspolitik iıhrer ökonomischen, gesellschaft-

lichen un sozialen Aufgabenstellung der Kom- Länder der Dritten Welt haben Lıma festgestellt, daß
peLENZ der Entwicklungsländer sehen die westlichen Industrieländer WEeITt davon entfernt sınd

absehbarer eıt dieses Ziel erreichen Die Indu-
SIriestaate der westlichen Welt verzeichneten 1970 1NCc

Die Lasten der Entwicklungsländer un die inter- offizielle Entwicklungshilfe VO 0,4 9/0 des Brutto-
nationale Währungskrise sozialproduktes dieser Wert wurde VO  S der BR.  S knapp

erreicht acht Liänder überschritten diesen Wert
De tacto hat INn  H sıch 1aber doch weitgehendst der Spıtze die Niederlande MIt 65 0/9 Wenn INa  —

den CISCHNCH Interessen Oriıentiert Gewiß iıcht 1LUr SC1- sıch international schon arüber verständigt hat die
tens der Bundesrepublik sondern noch mehr se1itens der Entwicklungshilfe der Industrieländer Relation
Grofßmächte un aller I Industrieländer, die iıhre iıhrem CISCHCN Wirtschaftswachstum INCSSCH, dann
Beziehungen iıhren trüheren Kolonien politisch un sollten die Argumente der Entwicklungsländer auch
wıirtschaftlich IN  e gestalten haben Sınd OT WIEC- SCNOMMEN werden Die BRD schneıdet jedenfallsgend die politischen Abhängigkeiten MI1 denen Entwick- dabei nıcht besonders gut aAb 7Zusammentassend wıird
lungspolitik seıtens der Industrieländer noch vieltach Vor demseiıtens der Entwicklungsländer bılanzıert
gekoppelt 1ST die das entwicklungspolitische Klima Ver- Hıntergrund dieser Analyse der Entwicklung des Welt-
schlechtern? der sind die Gründe dafür IT1Mar handels, des Schuldendienstes un des KapitaltransfersOkonomischen suchen? erscheint die internationale Kooperatıion einfach frag-
Dams Dıie Konterenz A} Lıma, die Oktober/No- würdig un die weltweıte Entwicklungspolitik unglaub-
vember 1971 als altbekannte Gruppe der VO Algier würdig
(insgesamt 96 Entwicklungsländer) ZNAT: Vorbereitung der Die Entwicklungsländer haben sıch 1ma auch
UNCTAD 111 usammentra z1bt ber- ber G möglıche Lösung zukünftiger Währungskrisenblick welche Argumente die Staaten der Drıtten Welt unterhalten Um iıhre Vorstellungen VO Nu wirk-
tür ıhre unbefriedigende Berücksichtigung dieser Welr
die angeblich zusammenwächst vortragen S1e haben

un gezielter anbringen können haben SIC

Ausschuß gebildet der als Gegenstück und Ver-
festgestellt daß VO:  3 1960 bıs 1970 durchschnittlich das handlungspartner für den „Club der Zehn“ gedacht 1SE.
Pro Kopf-Einkommen den westlichen Industrielän- Wo lıegen die hauptsächlichen währungspolitischendern rd 650, den Entwicklungsländern dagegen Interessen der Entwicklungsländer?
Nnur rd Dollar/Kopf gestiegen IST. Sıe haben

Dams Die Entwicklungsländer siınd einmal daran Nnier-weıterhin darauf VELI WICSCH, da der Anteil der Entwick-
lungsländer den Exporten VO Z 30% eEssSiert da{fß e1inNn funktionierendes Weltwährungssystem
(1960) auf 6 9/9 (1970) gesunken SCT; 1950 lag SiDt; SIC haben 1mM2 betont daß 1E die Wäih-

rungskrise 1971 iıcht verursacht hätten un! daher auchSar bei rd 309/9 Selbstverständlich sind das Relativ-
zahlen, die be] expandierendem Welthandel absolut ıcht die Leidtragenden dieser Mısere SC11H könnten
höhere Werte bedeuten können iıne Zahl xibt jedoch Zum anderen beklagen S1CE sıch dafß S1C 2Um diesem

„Klub der Reichen“, dem der Anteıl der (sesamt-denken Es wırd SESAZT da{ß ein Prozent mehr An- (die USA allein ein Fünftel) auch das Stimmen-teil der Entwicklungsländer Weltexport Ende des
e1n entscheidendes Wort mitredenEntwicklungsjahrzehnts (1969) zut Fünftel der gewicht festlegt,

un öftentlichen Kapitalzuflüsse der westlichen könnten Schließlich möchten die Entwicklungsländer
VO den VOT wCN1SCH Jahren eingeführten Sonderzie-Industrieländer dieses Jahres entsprochen hätte Hıer

wırd deutlich, dafß Handel und Entwicklung bei den hungsrechten 1Ne Art Papıiergeld internationalen
Argumenten der Staaten der Dritten Welt angesprochen Verrechnungsverkehr mehr Anteıle auf sıch Vrl

sınd. CIl als den Quoten des Internationalen Währungs-
fonds entsprechen würde ber diese „VerbindungErschwerend hinzu kommt die wachsende Be-

lastung der Entwicklungsländer, weıl S1C Kredite der („link —N VO  3 mehr internationaler Liquıidıität un: bevor-
zugter Berücksichtigung der Entwicklungsländer, dieIndustrieländer VerZinsen un zurückzahlen IUSSEH.. über nıcht yenügend Devısen ZUuU Autbau ihrer Staaten

Dams: In der Tat die Eexterne Verschuldung verfügen, wiıird auch Santıago gesprochen werden
der Entwicklungsländer, gegenüber den Industrie- ber auch die rage der Sonderziehungsrechte mMUuU 4aus
Staaten, Die Verschuldung ı Bereich der öffentlichen dem Gesamtkontext der Entwicklungspolitik betrachter
Entwicklungshilfe Jag Ende 1969 (für rd 80 Entwick- werden iıne isolierte Lösung würde 1Ur 5Sym-
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pPtom der qcdhroniıschen Zahlungsbilanzdefizite der Ent- sıch die EW mMIt ihrer gewachsenen Handelsmacht
wicklungsländer herumkurieren. dazu?

Liegen die Verhandlungspositionen der großen Dams: Die Weltbank verfügt mıiıt dem besonderen Instı-
„Partner“ für UNCTAD 111 schon test? DU IDA (International Development Agency) bereits
Dams: Nach meıner Auffassung ware nachteılıg, wenn über ıne Einrichtung, deren Finanzhıilten günstigen

Bedingungen auf den inftfrastrukturellen Ausbau A US5-=durch Vereinbarungen Vvor der Konfterenz bereits ıne
Polarisierung der Standpunkte 1er der Block der gerichtet sınd. Natürlıch profitieren hiervon die
Industrie- und dort derjenige der Entwicklungsländer wenıgsten entwickelten Länder; die Zinssiätze lıegen t1e-
statthnden würde: können auf internatıionaler Ebene fer, un die Lautzeiten sınd länger. In gewisser Weıse
keine praktikablen Kompromisse ausgehandelt werden. Z auch der Europäische Entwicklungsfonds der EW
Warum nıcht? Die Interessenlagen 1n den einzelnen 1er geENANNL werden, weıl die 18 aSsOz1lerten Staaten, die
Lagern sınd außerordentlich verschieden, iınsbesondere gyröfßtenteils dieser Gruppe gehören, Entwicklungs-

hılfe günstiıgeren Bedingungen erhalten. Mıt der1n der Gruppe der Entwicklungsländer. D)as oilt jedoch
auch für dıe westlichen Industrieländer, die 1n Nnier- Erweıterung der EW stellt sıch die Frage, 1Nnwieweılt
schiedlicher Weıse bereit sınd, sıch durch konkrete Ma{ßs- diese Sonderstellung innerhalb der Entwicklungsländer

auf weıtere Länder ausgedehnt wiırd, oder 1aber ob aufnahmen ihrer Wiırtschaftspolitik Z Anwalt der Ent-
wicklungsländer auf dieser Konterenz machen. Im weltweiter Ebene 1ne weniıger diskriminierende Lösung
Rahmen des DAC (Development Assıstance Commuttee), gefunden wiırd.
einer Institution der westlichen Industrieländer ZUuUr Liäßt sıch bereits darüber9 W 4S die Kon-
Koordination iıhrer Entwicklungspolitik, hat INn  e daher terenz VO Santıago bringen wird un: welche Schwer-
auch sıch gegenseılt1ig 1Ur inftormiert un: ıcht versucht, punkte Vorrang haben werden? Es o1ibt begründete Be-
einen geschlossenen Block bılden. türchtungen, daß die Konferenz VO  $ Santıago auch se1tens

der Entwicklungsländer nıcht 1e] mehr erbringen werde
als die bisherigen Welthandelskonferenzen: z1iemlich vielDie Armen un die Sanz Armen
Streıit, ıne enge Papıer, aber wen1g Ergebnis.

In der Währungsfrage bildeten die Entwicklungs-
linder 1 1ma erwartungsgemäfß iıne einheitliche Front

Dams: Anhaltspunkte über die Linienführung der Kon-
ferenz können ihrer vorläufigen Tagesordnung eNTINOM-gegenüber den Industrieländern. ber diese Geschlossen- INnenNn werden. Zuerst wiıird ıne Prüfung der gegenwar-heit naturgemälfß 1n vielen anderen Fragen. Eın

wichtiger, aber umstrıttener Punkt WAar beispielsweise tigen LE un: der längerfristigen Tendenzen in bezug
autf Handel un: Entwicklung VOTSCHOMMCN, INa  - wiıirddie Festlegung einer Liste der armsten Entwicklungs- sıch kritisch damıt auseinandersetzen, inwıeweılt dieländer, der INa  - siıch dann schließlich doch durchrang.

Opponıiert haben VO  s allem die Lateinamerikaner, die Mafßnahmen, die tür dıe Entwicklungsdekade 1n den
auf dieser Liste T: durch Haıt1 vertfreten sınd und die beschlossen wurden, bereits ZUR Anwendung DC-

kommen sınd. Die weıteren Punkte lassen sıch leichtsich deshalb übergangen ühlten. Wıe steht Z mIiıt ter dre1 Gesichtspunkten gyruppileren: a) Die Auswirkun:--«den VO Ihnen eENANNTLEN unterschiedlichen Interessen- gcCmH der Weltwährungssituation auf Handel un Ent-lagen innerhalb der Entwicklungsländer? wicklung der Länder der Dritten Welt: b) die Förde-
Dams: Sıe haben miıt echt darauf hingewiesen, da{fß TUNS des Welthandels ZUgunsten der Entwicklungslän-ınnerhalb der Gruppe der Entwicklungsländer iıne der, iınsbesondere Exportförderung, Warenabkommen,
oyroße Streubreite der Wırtschaftskraft 1bt, a xibt Präterenzen für alb- un Fertigwaren, der Handel MIi1t
die wenıgsten entwickelten Länder der Drıtten Welt soz1alıstischen Ländern: C) ıne größere Kapıtalbereit-
Es handelt sıch 1er insbesondere agrarısch Orlıen- stellung durch die Industrieländer (u A offizjelle Ent-
tierte Länder, VOT allem 1n Afrıka. Wır haben also C- wicklungshilfe, die rage der Sonderziehungsrechte,wıssermaßen Wwel „ Teufelskreise“: Einmal das wach- der ausländischen Privatınvestitionen un: der Schulden-
sende Auseinanderklaften zwıschen „reichen“ und dienst). In zweıtacher Hınsıcht werden mehr Fragen
„armen“ Ländern ganz generell betrachtet: ZU anderen ınnerhalb der Entwicklungsländer angesprochen, die-
das Zurückbleiben der „armsten“ Staaten 1n der Gruppe jenıgen der weniıgsten entwickelten Staaten un:! der
der Entwicklungsländer. Wenn die letzteren gefördert Regionalıntegrationen zwischen den Entwicklungslän-werden ollen, bedarf besonderer Mafßnahmen. Das dern. Eın besonderer Punkt 1St dem Technologie-Trans-gilt sowochl für die. günstıgeren Konditionen der diesen ter gew1ıdmet. Dieser kurzgefafte Überblick zeıgtLändern gewährten Entwicklungshilfe, insbesondere einmal,; W1€e komplex der Verhandlungsgegenstand 1St,
beim Ausbau ıhrer Infrastruktur: das gilt auch für ber- un:! Zu anderen, da{ß sıch iıne Konterenz ber
legungen, WwW1e€e ıhnen der Zugang den Märkten der Handel und Entwicklung handelt. Die Kurzformel „Han-
Industrieländer erleichtert werden an Dıie Diıskus- delskonferenz“ stimmt nıcht! Jedenfalls wiırd INa  - alle
S10N geht 11UuU dahın, ob besondere Mafßnahmen ergriffen Hände voll Lun besser: alle Köpfe anzustrengenoder 08 spezielle Fonds ZUgunsten dieser wen1g- haben, 1n den vorgesehenen vier Wochen einem
sten entwiıckelten Länder eingerichtet werden sollen Ergebnis kommen.
Auch iınnerhalb der Entwicklungsländer werden diese Dıie Volksrepublik Chına hat ıcht zuletzt durchverschıiedenen Wege diskutiert werden, weıl die „ Weıter- ihre Aufnahme 1n die Vereıinten Natıonen denentwickelten“ iıhnen iıhre Posıiıtion nıcht Ver-
schlechtern möchten. Entwicklungsländern Ansehen NCNH. S1e wırd

VO vielen als Alternative FA Westen angesehen. Gleich-
ıbt bezüglich eiınes solchen möglichen Fonds zeıt1ıg wird befürchtet, daß China auf der Welthandels-

spezıell für diese armsten den Entwicklungs- konterenz 1n Chiıle für iıne harte Konfrontation Z7W1-
ändern schon konkrete Vorstellungen? Und W1e€e stellt schen den Entwicklungsländern und den Industrienatio-
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neI SOrgen wird. Glauben S16e, daß China überhaupt eın ökonomisch 1n beiderseitigem Interesse lıegt; dazu Lretfen

entwicklungspolitisches Konzept Art anzubieten soz1ıale un: politische Argumente, auf die bereits verwıesen
hat, oder geht primar iıne politische Machtfirage? wurde. Und 1U ZUT 7zayeıten Frage, inwıeweılt die

Zusammenschlüsse der Entwicklungsländer größerenDams: /7Zuerst einmal sollte festgestellt werden, da{ß die
Wıirtschaftsräumen ihr Wıirtschaftswachstum ördernVolksrepublik Chına eıiınen erfolgreichen eigenen Weg

der wirtschaftliıchen Entwicklung 1St Es erhebt A Zuerst einmal sollte die Auswirkung einer solchen
Regionalıntegration ıcht überschätzt werden: S1€ 1Stsıch dann allerdings die rage; inwieweılt dieser „Ent-

wicklungspfad“ übertragbar 1St un i1ne csehr wichtige ıne wichtige „flankierende“ Maßnahme der Entwick-
Überlegung ob Entwicklungsländer selbst bereıt sınd, lungspolitik, die VO den Ländern der Dritten Welt

selbst ergrifien werden kann. Dıie diırekten, mıiıttelfristi-diesen harten Weg der Entwicklung MmMI1t allen Kon-
SCQUCNZCN des Konsumverzichts der breiten Bevölkerung geCn Erfolge einer Regionalıntegration sınd weitgehend
einzuschlagen. In jedem Fall wird dieses Entwicklungs- davon abhängig, W1€e stark die Handelsverflechtungen

der Mitgliedsstaaten sind: der Hınvweıis auf die EWG,modell auf seine Voraussetzungen hın, denen
1anwendbar erscheint, diskutieren seıin. Mıt der deren Mitgliedsstaaten bereits NO dem Zusammenschlufß
Prasenz der Volksrepublik Chına siınd jedoch noch we1l- den gröfßten Teil ihres Außenhandels untereinander 1b-

wickelten, zeıgt, W 45 hıer gemeınt 1St Worın lıegen Nnu
LELE Fragen verbunden: Dieses Land gewährt bereits
se1inerse1ıts Entwicklungshilfe (Z615 Tansanıa und - die Vorteile VO solchen Regionalıntegrationen tür die
dere afrikanısche Staaten). Weiterhin wird sıch die Entwicklungsländer? Einmal werden ıhre meıst klei-

nNenNn nationalen Märkte erweıtert; Z anderen enttälltChıina auf der Konferenz 1in Santıago Z Anwalt der
der Zollschutz, den diese Länder gegeneinander Z Pro-Entwicklungsländer machen wollen Inwieweılt das ZC-

lıngt, kann nıcht DESARL werden: da die westlichen Indu- tektion ihrer Industrie aufbauen. Damıt werden nreıze
gegeben, größere Produktionsstätten aufzubauen, diestriestaaten rd 96 v.H der Weltentwicklungs- auch auf dem Weltmarkt konkurrenzfähig seın können.hılfe bereıtstellen, wird m. E jedoch der Dialog VOTL

allem zwıschen den Entwicklungsländern un den Indu- Regionalintegrationen mıiıt größeren Binnenmärkten
können auch Anreıze für ausländische Investoren abge-strieländern MmMIt marktwirtschaftlicher Ordnung geführt ben, sotern die Entwicklungsländer Privatınvestitio0-werden.
NCN kommerzieller Art iınteressiert sind. Schliefßlich sollte
ıcht übersehen werden, da{fß srößere WirtschaftsräumeLassen sıch regionale Märkte entwickeln? mehr Möglichkeiten bieten, beim Wirtschaftsauftbau über

ıne Schwäche 1n den Versuchen eıner Beseitigung die N  N Nationalgrenzen hıinweg ıne Koordinie-
des wirtschaftlichen Ungleichgewichtes lıegt 7zweıtellos rung der Investitionen vorzunehmen: h., die beteilig-

ten Länder überlegen sıch, W1€e s1e miteinander 1mMdarın, da{fß Ja aufgrund der Wırtschaftsstruktur und des
Wirtschaftspotentials der Industrieländer diese hre Wırt- Hınblick auf ıne spatere Arbeitsteilung 1n der Waren-
schaft gegenüber den Entwicklungsländern weitgehend herstellung ıne gemeinsame Planung aufstellen und
unabhängıg gestalten können. S1e bestimmen 1mM Welt- durchführen. Gerade diesen etzten Gesichtspunkt der
handel Kosten un: Preıise. Ist also handelspolitisch ZW1- koordinierten Investitionsplanung möchte iıch auch
schen Industrie- und Entwicklungsländern überhaupt 1mM Hınblick auf den Eınsatz der Kapitalhıilfe der Indu-
ıne Lösung erwarten” Mufß nıcht mehr handelspoli- strieländer besonders hervorheben.
tische Selbsthilfe der Entwicklungsländer hinzukommen? Hat Iar  — 1n PUNCLO regionaler Märkte schon ıne
SOoweıt WIr gesehen haben, steht auft dem Programm der ZeEW1SSE Erfahrung 4aUus der eıt der ersten un Jjetzt der
Konterenz A7.C): Santıago auch die Entwicklung un FOr- angelaufenen zweıten Entwicklungsdekade?derung regionaler Märkte 1n den Entwicklungsländern. Dams: Es zibt bereıts verschiedene Beispiele, dieInwieweıit können Entwicklungsländer sıch INmMEeN- Freihandelszone dieschließen, durch orößere Binnenmäiärkte ıhre WIrt- Lateinamerikanische BAFTA),

GemeLilnsame afrikanisch-madagassische Organısatiıonschaftliche Entwicklung selbst unterstützen”
(OCAM), die Ostafrikanische Wirtschaftassoziation

Dams: S1e haben Recht ıne Doppelfrage gvestellt, die
InNna  } sehr dıiferenzieren mu{ß Zur ersien: Dıie westlichen

TU einıge CHNECH: Eın solcher Prozefß benötigt
jedoch Zeit: WwW1€e WIr 2US der eıgenen Erfahrung ın uro-

Industrieländer sind durchaus eıner stärkeren Han- pa wıssen. Die westlichen Industrieländer können diese
delsverflechtung MIt den Entwicklungsländern interes- Zusammenarbeit überstaatlicher Art durchaus fördern,
sıert, obwohl nıcht übersehen werden kann, dafß knapp indem sı1e insbesondere diese überstaatliche Koordinatıon
drei Fünftel des Welthandels 7zwischen den westlichen der Entwicklungsländer durch i1ıne verstärkte Gewäh-
Industrieländern abgewickelt wird. Das Handelsvolumen rung VO Entwicklungshilfe honoriıeren.
zwıschen Entwicklungsländern und westlichen Industrie-
Taaten tolgt MmMIt gut eiınem Viertel des Gesamtwelthan-
dels Die übrigen Welthandelsströme (zwıschen den Ent- Arbeitslosigkeit un Technologie-Transter
Wicklungsländern un mıiıt den Staatshandelsländern) Eın wichtiger entwicklungspolitischer Faktor 1St der
tolgen mMiıt weıtem Abstand. Was besagen diese Zah- Technologie-Transter. DDieser erweıst siıch aber offensichtlich
len? Die Entwicklungsländer siınd 1n eZzug un:! Absatz nıcht selten als eın Instrument MIt doppelter Wiırkung.
wichtige Handelspartner der Industrieländer, und ıhre Bundesmuinıister Eppler hat diese doppelte Wırkung erst

wiıirtschaftliche Förderung wiıird die Exportkapazıität ste1l- Jüngst Beispiel einer Kunststoftabrik (für Plastiksan-
SCrn un MIC steiıgendem Lebensstandard der dortigen dalen) iın einem afrıkanıschen Staat erläutert, dıe V1a

Entwicklungshilte aufgebaut wurde. Sıe hatte ZU: Er-Bevölkerung auch die Importmöglichkeiten A4US den In-
dustrieländern vergrößern. Man ann ıcht nachdrück- gyebni1s, dafß 5000 Schuhmacher un Beschäftigte verschie-
ıch darauf hinweıisen, da{fß die Förderung der WITrt- dener Zubringerdienste 4 UuS$S der Umgebung arbeits-
schaftlichen Entwicklung der Länder der Dritten Welt los wurden. Wenn wır den Mınıiıster richtig verstehen,
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dann zieht daraus die Konsequenz bzw. den Rat, den einem solchen Vorgehen angebracht: Wir wiıssen einmal
Technologie-Transfer nıcht aut dem jetzıgen europäischen über die konkreten Möglichkeiten noch 1e] ZUuWwen1g;
Standard durchzuführen, sondern den Entwicklungslän- vielleicht liegt 1er eın Wunschtraum VOTrT, der sıch
dern einfache Techniken Z Verfügung stellen, die dem Sachverhalt der unbeschäftigten Arbeitermassen
VOL allem ıne höhere Arbeitsintensität sichern. ausrichtet. Zum anderen ISt. 1n Rechnung stellen, daß
Dams: Lassen Sıe mich einıge theoretische Überlegungen manche Entwicklungsländer der Anwendung solcher

adaptiven Technologien ıcht besonders DOSItLV N-voranstellen. Es besteht grundsätzlich die Gefahr, da{fß
WIr 1n den Industrieländern die Entwicklungspolitik 4UuUs überstehen: Da wenden S1e selbst kapitalintensive Tech-
uUuNseTrTeN eigenen Wirtschafts- un:! Gesellschaftsprozessen nıken A bauen Produktionsstätten tür synthetische Pro-

dukte auf, obwohl. S$1e eigene Natur-Rohstoffte 1mM ber-ableiten, ungewollt Leistungen A2uUus der eigenen Sıcht
bereitstellen. In diesen Gesamtkontext 1St auch der Tech- fluß haben Auch das Argument, dafß miıt dem Transter
nologie-Transfter einzuordnen. Be1 der Diskussion, W 1E solcher angepafsten Technologien HWECUE Abhängigkeiten

Lasten der Entwicklungsländer entstehen könnten,den Entwicklungsländern Produktionstechniken TE 1St ıcht VO der and weılsen. Vor dem Hınter-Verfügung gestellt werden, damit s1e sich verstärkt
Welthandel beteiligen können, geht zweı Teilfragen. grund dieser Darlegungen wırd ersichtlich, w1e wichtig

ISt; daß UNCTAD I11 sıch MITt dieser rage befaßt.Dıiıe erste: Wır mussen 1n den Industrieländern bereit se1n,
Nsere Märkte stärker für die Vor- und Enderzeugnisse TIrotz der Bemühungen arbeitsintensive Tech-
der Entwicklungsländer öffnen, auch wenn damıt An- nologien bleibt das gegenwärtig ohl größte Problem
Passuhgen IAr eıgenen Wıirtschaft verbunden sind. der Entwicklungsländer, die grassıerende Arbeitslosig-
Diese HSCS eıgene Produktion ersetzenden Importe keit, die durch ıne rapide Verstädterung noch verschärft
AUs den Entwicklungsländern machen erforderlıch, dafß wird. Welche Vorstellungen sınd 1in den etzten Jahren
ın diesen Staaten mIi1It Technologien gearbeitet wird, die entwickelt worden, diesem Problem sowohl 1mM Ausbau
VO Preıs und der Qualität her ıne Wettbewerbsfähig- der Infrastrukturen w 1e auch bei der Ankurbelung der
eıit siıchern. Die Entwicklungsländer rauchen also IU Märkte auf den Leib rücken?
die gleichen Technologien, die ın den Industrieländern Dams: Diese Problematik MUu mıiıt einıgen Zahlen be-UE Anwendung kommen. Um eınen solchen Techno- legt werden. In dem 508 ILO-Bericht des Internatıio-logie-Transfer erreichen, erscheint notwendig, nalen Arbeitsamtes in ent wırd ausgeführt, daß 1mM
SCTIC Zölle auf Verarbeitungsprodukte der Entwicklungs- Entwicklungsjahrzehnt (1970/80) tür 2726 Millionen Men-länder senken: die nominalen Zölle sind scheinbar, gC- schen 1n den Entwicklungsländern zusaätzliche Arbeits-
inessen Importpreıs, gering wenn s1e jedoch auf
die Difterenz zwıschen Rohstof- und Verarbeitungspro- plätze geschaften werden mussen. Das 1St ıne Zunahme

der Beschäftigten Zzut CM Fünftel auf 1,24 Mrd Inukt-Preis bezogen werden (Wertschöpfung), ann 1St Asıen liegt die gyrößte Nachfrage nach Arbeıitsplätzendiese effektive Belastung Sanz erheblich: pflanzliche Ole
haben einen Einfuhrzoll VO bıs 99/9 des Import-

V Das Beschäftigungsproblem 1St damıt die zentrale
Aufgabe der Entwicklungspolitik; denn in den Entwick-

preises, bezogen auf die Verarbeitungsspanne (abzüglich Jungsländern haben WIr be] der latenten Unterbe-Preıs für Olsaaten) ann eın hundertprozentiger schäftigung damıt Cun, da{fß ine osrößere Zahl VO  }Schutz sein! Diıe relatıv gyünstıgen Löhne 1Nn den Ent- arbeitsfähigen Menschen stärker bei der VerteilungWicklungsländern un der Abbau VO solchen massıven berücksichtigt als der Entstehung des Sozlalproduktesprotektionistischen Maßnahmen 1n den Industrieländern beteıiligt sind.können, gegenselt1ig ergänzend, wichtige Ansätze einer ber welche Ansätze bieten sich für iıne stuten-Arbeıitsteilung 1N der Welt se1in und auch einen weılise AÄnderung? Von welchen Zielvorstellungen gehtforcierten Technologie-Transfer ZUgUNSsSteEN der Entwick-
Jungsländer auslösen. 114a  — überhaupt aus”?

ber bleibt die beschäftigungspolitische Seite des Dams: ach den internationalen F  Entwicklungsplänen be-
stehen drei Möglichkeiten: Die Aufnahme VoNn Arbeits-Problems. Auft diese Seıite zielte Mınister Eppler 1n der kräften 1n der Landwirtschaft durch deren zügıge Ent-Hauptsache. wicklung; Durchführung VO  3 arbeitsintensiven öffentlichen

Dams: Ja, damıt sprechen Sıe die zweıte Teilfrage an Arbeiten 1m Bereich der Infrastruktur: die Einschrän-
Die Entwicklungsländer stehen VO  vur dem ungeheuer Sr kung kapıtalıntensiver Produktionen. An diesen ber-
ßRen Problem, ıhre nıchtbeschäftigten Massen 1n einen legungen 1St eın Sachverhalt besonders interessant: Im
produktiven Arbeitsprozefß einzugliedern. Hochent- lautenden Jahrzehnt soll iınsbesondere die Landwirt-
wickelte Techniken mıiıt großem Kapitaleinsatz würden schaft, die heute schon bei relatıv niedrig entwickelten
War Wırtschaftswachstum erbringen, aber keinen \ Techniken viele Arbeitskrifte afs noch 7zusätzlıch
sentlichen Beıtrag ZUur Lösung des strukturellen Problems Menschen Arbeit und rot geben. Die Landwirtschaft
der Unterbeschäftigung eisten. Hıer stellt sıch die Auf- erfüllt damıt ıne doppelte Funktion: S1e absorbiert e1n-
vabe, kapitalintensive Produktionen der Industrieländer mal überschüss1ige Arbeitskräfte, die S1€e eigentlich Dar nıcht
auf arbeitsintensive „umzufunktionieren“, ohne daß die benötigt, un: hält s1e 1 „Wartezımmer“ eıiner erhoftten
Güte der Waren und iıhre Wettbewerbsfähigkeit einge- Industrialisierung VOrerst einmal] fest. Zum anderen soll
schränkt würde. An and dieses Sachverhalts wırd eut- durch diese „Schwamm-Funktion“ der Agrarwirtschaft
lıch, dafß arbeitsintensive Technologien une höhere Qua- iıne massıve Abwanderung VO Land 1n die Stadt Ver-
lität des Wirtschaftswachstums bedeuten, weiıl mehr Men- hındert werden. Nach den FAO-Berichten leben heute
schen be1 der Entstehung des Sozlalproduktes beteiligt /7Ö N der Bevölkerung 1n den Entwicklungsländern

VO der Landwirtschaft und auf dem Lande; be1 demwerden. Wır ennen diesen Umdenkungsprozeß VO

kapital- arbeitsiıntensiven Produktionsverfahren starken Bevölkerungsanstıieg wird (bıs il ıhre Zahl
„adaptive Technologie“. WEe1 Eiınschränkungen sind be] absolut die Hilfte zunehmen. Und der gleiche Bericht
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Sagt, daß 1m Falle eiıner unzureichenden Beschäftigung in SCch siınd für mich eine „gebundene“ Hılfe, gebunden
der Landwirtschaft und einer damıt einhergehenden Ab- agrarpolitische Zielsetzungen der Industrieländer, nam-
wanderung in die schon hypertrophierten Stidte „mensch- lıch die Agrarüberschüsse 1m Interesse der Einkommens-
liıches Elend, so7z1ale Unruhe und polıtische Unstabilitiät“ sıcherung iıhrer Landwirte auf Kosten des Steuerzahlers
die Folge waren. Hıer wird deutlich, da{ß die Entwick- verschenken. Wır haben War schon viel 1m Hınblick
Jungspolitik, 1M ausschließlichen Kompetenzbereich der auf den entwicklungskonformen Einsatz dieser Nah-
Liänder der Drıitten Welt, über iıne Strategıe verfügen rungsmittel gelernt insbesondere 1im Rahmen des Welt-
muß, die diese Beschäftigungsprobleme mitlösen hilf ernährungsprogramms der FAO, „Food tor Work‘
Vor welche Schwierigkeiten die Entwicklungsländer da- aber 1m Interesse der Glaubwürdigkeit unNnserer Entwick-
be1 gestellt sınd, hat Gunnar Myrdal, der bekannte schwe- lungspolitik sollten WIr S1e nıcht 1n Ansatz bringen. Nah-
dische Nationalökonom, auf der Internationalen Kon- rungsmittelhilfen ergeben sıch A4US UNSsSCYEN Problemen
ferenz der Agrarökonomen (Mıinsk ausgeführt: und nıcht AaUS dem Bedarf der Entwicklungsländer, der
Dıie Anwendung echniken (Hybrid-Saatgut, Han- eindeutig 1n der Förderung der dortigen Landwirtschaft
delsdünger, Schädlingsbekämpfung USW.) führt nıcht lıegt. Vor Jahren habe iıch diese Gedankengänge 1n
automatiısch einer arbeitsintensiven Orıientierung der einer Miısereor-Veröftentlichung entwickelt: meın Stand-
Landwirtschaft, wWweinl ıcht Agrarreformen durchge- punkt hat sıch 1n dieser rage nıcht geändert.
führt, den Kleinlandwirten Kredite gewährt werden,
1ne ıntensive Beratung eingeführt wird. hne solche

Nun hängen Beschäftigungs- un Ernährungsproble-
ohl auch MIt dem Bevölkerungs-Retormen wiıird die technische Entwicklung ine ungleıch- wachstum. ıbt Hınweise oder Ansiätze dafür, daß diemäAafßıgere Einkommensverteilung ınnerhalb der Land- Einstellung ZUuUr Natalität 1n den Entwicklungsländernwirtschaft ZUur Folge haben bereits in einem Wandel begriffen ist?

Dams: Diıiese rage 1St VO WEe1 Seıten her beantwor-Beschäftigungspolitik und Bevölkerungswachstum te:  5 Auft der eınen Seıte werden 1n die internationalen
Pläne, WAO)II: allem 1n der „Internationalen Strategıe für

Im allgérneinen wırd mıt der Landwirtschaft iıhre das Zweıte Entwicklungsjahrzehnt der Vereıiınten Natıo-vornehmlichste Aufgabe, die Ernährung einer wachsen- nen“, bestimmte Zielprojektionen des Bevölkerungs-den Bevölkerung, angesprochen. Wıe bewältigt s1e dıese wachstums einbezogen; das ISt richtig 5 weıl die Erhö-Aufgabe? hung des durchschnittlichen Pro-Kopf-Einkommens 1b-
Dams: Diese Feststellung trifft durchaus Mıt einıgen hängig 1St VO der Bevölkerungsentwicklung. DiIie Ziel-
Zahlen 2 diese gewaltige Aufgabe gekennzeichnet SELZUNG eıner jJahrlichen Zunahme /(®) 55 des Pro-
werden: ach den Projektionen der Welternährungs- Kopf-Einkommens ISt gyebunden . Wachstums-
organısatıon wırd 1985 (gegenüber die RS PTrO Jahr des Brutto-Sozialproduktes. In der Aa 1e-
Nachfrage nach Nahrungsmitteln auf das 7 weieinhalb- SCH fast alle lateinamerikanischen Länder bei bıs 3,5
tache ansteıgen, davon enttallen allein wel Drittel auf \ Bevölkerungszunahme Je Jahr; die meıisten afrıka-
den Bevölkerungsanstieg! Es 1St ein erkliärtes 7Zıiel der nıschen un: asıatıschen Liänder liegen darunter, da{fß
Entwicklungsländer, hre Agrarproduktion erheblich sıch insgesamt eın niıedrigerer Wert erg1bt. ach den Be-
steigern; gegenüber Z 0/9 Pro Jahr 1n der Vergangenheit rechnungen der ISt jedoch anzunehmen, daß diese
auf 4 0/9 PDrOo Jahr 1n diesem Dezennıium. Sollte das ıcht Zielprojektion VO Z jJährlicher Wachstumsrate
gelıngen, würde der Importbedarf der Dritten Welt der Bevölkerung als günstıg angesehen werden MU:
1955765 Mrd Dollar) erheblich zunehmen (auf esteht demnach die Gefahr, daß die globalen Wachs-

Mrd Dollar 1mM Jahre dafür stehen überhaupt tumserfolge durch die rapıde Bevölkerungszunahme
nıcht die Devısen R: Verfügung. Mır kam darauf „pulverisiert“ werden: 1n Ceylon un Indonesien hat
da aufzuzeigen, daß mıiıt dieser Umstrukturierung der das Bruttosozialprodukt pro Kopf og absolut abge-
Landwirtschaft un ihrer unumgänglichen Produktions- Oommen (  —6 Die UN-Strategıe überliäßt Je=
steigerung zugleich eın Beschäftigungsbeitrag geleistet doch jedem einzelnen Entwicklungsland, seine bevöl-
werden kann, wenn die entsprechende Entwicklungs- kerungspolitischen Ziele tormulieren un inhaltlich
strategıe eingeschlagen wırd. auszugestalten.

Bestandteil der westlichen Entwicklungshilfe 1St Damıt stellt sıch natürlich die rage, W A4S VO  e} außen,
auch die Lieferung VO Nahrungsmitteln. Sıe haben 1n also VO  e} seıten der Industrieländer, überhaupt Z Lösung
dieser rage iıne cchr dezidierte Meınung. Sıe käiämpfen des Bevölkerungsproblems beigetragen werden Shabnt

ıne Überbewertung der Nahrungsmuittelhilfe.
Warum?

Dams: Hilfe VvVvon außen kann be] der Familienplanung VOTr
dem Hıntergrund dieser Feststellungen TL  — begrenzt -Dams: Hıer sollte iıch iıne Vorab-Erklärung machen: In tolgen; selbst Wenn S1e beansprucht würde, mü{fßÖrte die

Katastrophenfällen (Krıegen, Mißernten USW.) werden Durchführung ın der vollen Verantwortung des Ent-
solche Hılfen notwendiıg se1N; das gılt auch für die Eı- wicklungslandes lıegen. Vor allem empfiehlt sıch, die
weißversorgung VO bestimmten Gruppen, VO Entwicklungsländer bei dieser Frage noch ıfterenzierter
Kleinstkindern, werdenden un stillenden üttern. betrachten, als be] allen anderen soz1alen un: öko-
Aber iıch scheue mıich, bei einem Anteiıl VO einem Fünftel nomıiıschen Fragen bereits angeraten wurde. Von den
der Nahrungsmittellieferungen der { fziel- hochentwickelten Ländern wırd cechr oft übersehen, da{fß
en Entwicklungshilfe der westlichen Welt das als kon- die Geburtenplanung eigentlich eın „Beiprodukt“ der
struktiven Beıitrag einer Entwicklungspolitik bezeich- Entfaltung Z industriellen Gesellschaft SEr NC den
1Nnen. Hıer zeıgt sıch ıne besondere Konfliktsituation Menschen ın den Entwicklungsländern wırd ErWwWartetl,
zwıschen nationalstaatlicher Wırtschaftspolitik und auelt- daß S1e als Vorleistung Z“ gesamtwiırtschaftlichen Xpan-

S10N erbracht werden soll Weıterhin wırd leicht über-weiıter Entwicklungspolitik: Die Nahrungsmittellieferun-
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sehen, daß celbst die Maßnahmen einer Bevölkerungs- werden. Wer die Diskussion ber dıe Privat-
planung, die eigenverantwortlich 1n den Entwicklungs- investition 1n den kritischen Gruppen unserer Gesell-
ländern lıegt, 1in diesem Jahrzehnt nıcht mehr „greifen“. chaft verfolgt, mMu der Schlußfolgerung kommen,

daß WIr 1mM Interesse der Glaubwürdigkeit der markt-
wirtschaftlichen Ordnung 1ese rage sehr o  I  ‚u prüfenWelche Raolle spielen die Privatiınvestitionen? mussen.

Eın betfächtlicher Teil der „Entwicklungshilfe“
wiırd auf dem VWege VO Privatınvestitionen geleistet. Sınd 1e Kırchen iıhrer Rolle als Entwicklungsträger
Kritiker eıner marktwirtschaftlichen Ordnung lehnen gewachsen?
prıvate Investitionen grundsätzlich ab Sıe sehen 1n ihnen
Nnu  am 1Ne€e Fortsetzung VO Ausbeutung. Wıe beurteilen Wır haben bisher Nnur von Priyatınvestitionen
S1e die Privatınvestitionen aus Ihrer Sıcht? auf kommerzieller Basıs gesprochen. Nun g1bt aber 1n

einem beträchtlichen Ma{fß Investitionen 1n den Entwick-Dams: Dıie kommerziellen Privatınvestitionen werden lungsländern, die nichtkommerziell getätigt werden. Da-nıcht Zur Entwicklungshilfe gerechnet, obwohl s$1e urchaus zaählt auch die Hıiılfe der Kirchen. iıne generelle rageZ ökonomischen Wachstum der wirtschaftsschwachen den Okonomen: Wıe beurteilen Sıe den wirtschaftlich-Staaten beitragen können. S1e werden 1n der neutralen strukturellen Erfolg dieser HılfeBezeichnung den „Finanzströmen“ gezählt; immer-
hin nehmen s1e für den DAC-Bereich iıne Größenord- Dams: Es 1St in einer pluralistischen Gesellschaft das legitié

echt der verschiedenen Gruppen, sich miıt den FragenNungs e1ın, die derjenigen der offiziellen Entwicklungs-
hilfe entspricht. Wıe Sıe richtig sagen, 1St 21Um eın Ka- der Entwicklungspolitik auseinanderzusetzen un eın e1ge-
pitaltransfer umstrıtten Ww1e€e die Privatinvestitionen 165 Engagement in diesem Bereich suchen. Seit über
kommerzieller Art Für dıe einen sind S1€ ine orm des einem Jahrzehnt haben sıch dabei Organısationen der
Neo-Kolonialismus, tür die anderen eın grundsätzlıch christlichen Kırchen eınen eigenen Standort eigen BC-
posıtıver Beıtrag Z  — wiıirtschaftlıchen Entwicklung der macht. bin der Auffassung, da{fß 1ın UDNSECTeT offenen
Dritten Welt Beide Betrachtungsweisen scheinen mMI1r Gesellschaft den niıchtstaatlichen Organısationen
wenı1g fruchtbar für i1ıne sachliche Diskussion se1n. VO  m allem die christlichen Kirchen wesentliche Aufgaben
7Zuerst sollte einmal festgestellt werden, da{fß Z  — markt- 1N der Entwicklungspolitik übernehmen können: ıch
wırtschaftlichen Ordnung auch dıe Freiheit des Unter- denke ınsbesondere ZzweIl Bereiche: Unsere Ööffent-
nehmers gyehört, 1n anderen Ländern Anlageinvestiti0- iıche Meıinung 1St 1mM Hınblick auf ine posıtıve Wıillens-

bildung 1n der Entwicklungspolitik „unterentwickelt“.Nnen tätıgen; insofern 1St NsSsere Marktwirtschaft ach
außen hın „often“. Inwıieweılt diese Privatınvestitionen Wenn InNna  3 daran denkt, welche Rolle eLw2a die katho-
1N eiınem Entwicklungsland getätigt werden, lıegt 4aUu$S- lische Sozjallehre für die Lösung der sozialen Probleme

1m Jahrhundert gespielt hat, dann möchte 1in  —_ sıchschließlich bei dem jeweıligen Staat celbst un wird eNnNt-
scheidend dadurch bestimmt, iNnWıeweılt iıne marktwirt- wünschen, da{fß 1er ine MECUE Dımension entdeckt wer-

schaftliche Ordnung OFrt vorliegt. Soweıt die grundsätz- den könnte, die sıch für iıne weltweite Partnerschaft und
weltweiıte Verantwortung als tragfähig erweısen wuürde.liche Feststellung! Be1i einer differenzierteren Betrachtung

mussen WIr uns dann allerdings fragen, W as 1n der Wırt- Dıie Motivıerung un Mobilisierung HUHSEHETr. Gesellschaft
schaftspolitik werden kann, damıt 1Ur solche Pri1- un die Beeinflussung der politischen Entscheidungen
vatınvestitionen getätigt werden, die entwicklungskon- ZUguNsten einer konstruktiven Entwicklungspolitik sehe
torm sind. Hıer cehe ıch drei Ansatzpunkte: Dıie west- ich als vordringliche Aufgaben der Kirchen Dıiıe Kır-
lichen Industrieländer Öördern durch Entwicklungshilfe- chen verfügen in den Entwicklungsländern über Träger-
STtEUCTBESETZE oder durch Investitionsgarantıen das pr1- strukturen, die 1n besonderer Weiıse geeıgnet sind, kon-
vatwırtschaftliche ngagement VO Unternehmern: 1ın krete Entwicklungsprojekte MIt Erfolg durchzuführen.

Da dabei iıcht „bilateral“ zwıschen den Religionen under deutschen Entwicklungspolitik sollten Überlegungen
angestellt werden, LLUr diejenigen Privatınvestitionen Konftessionen be] der kirchlichen Entwicklungshilfe Zes

tördern, die 1n ausgesprochen wirtschaftsschwachen dacht wiırd, sondern daß 1er auf Kooperatıon mıt Irä-
SCrn 1mM nıcht-staatlichen Raum, aber 1n Abstimmung mi1tLändern un Regionen zu  _ Entwicklung des jeweıligen

Landes beitragen. Die Entwicklungsländer sollten 1n staatliıchen Ziel-Mittel-Vorstellungen, abgestellt wiırd,
ıhren Entwicklungsplänen klar ausweılsen, welchen Spiel- hat sıch inzwiıischen herumgesprochen.
aumn S1Ce den Privatınvestitionen un welchen Bedin- Wenn WIr recht sehen, plädieren Sıe mıiıt Ihrer
SUuNsSscChHh einräumen, wobeı die gestellten Anforderungen Absage iıne bilaterale Hilfe zwiıschen kirchlichen

gesamtwirtschaftlichen un -gesellschaftlichen Partnern für eiınen effektiveren kirchlichen Beıitrag 1N-
Aspekten gCNANNLT werden sollten. Die Unternehmer nerhalb natıonaler Entwicklungsprogramme. Es 1ST
sollten für Privatınvestitionen 1n Entwicklungsländern aber nıcht übersehen, daß auch VO politischen Ta
einen Kodex des Wohlverhaltens auf internationaler stanzen die Entwicklungshilfe der Kırchen gerade des-
Ebene entwickeln. Zu diesen Ansatzpunkten sollte 401 als eın wichtiger Faktor angesehen un teilweise
dann allerdings ine ınternationale Wettbewerbsordnung auch einkalkuliert wiırd, weiıl die Kırchen 1n den Ent-
tCreten; denn multinationale Konzerne entziehen sıch bei wicklungsländern durch kırchliche rasenz über eıgeneden Priıyatınvestitionen oft jeder Wettbewerbskontrolle sozjale Trägerstrukturen verfügen, die gezielt Projekte1mM natıonalen Bereich. Außerdem verfügen die Entwick- autbauen un Entwicklungsprozesse 1ın Bewegung setzen
lungsländer kaum über iıne starke Posıtion, bei Ver- können. Es 1St allerdings einzuräumen, dafß die Kirchen
handlungen erreichen, daß auch die soz1alen Konse- un ıhre missıonarıschen Einrichtungen damıiıt nıcht selten
qQuUuEeNZCN un: gesamtwirtschaftlichen Folgen einer solchen 1in eın Dilemma zwıschen Entwicklungsplanung un Ver-
Investition ın die Betrachtung des Unternehmers einbe- kündigungsauftrag geraten.
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Dams Die ın den Entwicklungsländern vorliegenden 'Trä- Beobachtungen würde sıch gerade 1mM Zusammenhang
mıt größeren Projekten der Kapitalhilfe anbieten, dengerstrukturen eignen sıch ZU Teıl, die breite Bevöl-

kerung motivıeren und Zusammenschlüsse Selbst- Bereich der „Sozialstrukturhilfe“ durch die kırchliche
hilfegruppen veranlassen; kirchliche Entwicklungs- Entwicklungshilfe komplementär abzudecken.
arbeit bedeutet neben den sozialen Aufgaben 1M Man hat aber,; wenn 1E  - auf manche warnende
ENSCICHL Sınne tast ımmer „Entwicklung VO unten“. Stimmen Aaus Entwicklungsländern hört, ıcht den Eın-
Hinsichtlich der Trägerstrukturen zeichnen sich dabei
in den Entwicklungsländern folgende Umstrukturierun- druck, dafß dieser Wandel der Strukturen, die yewünschte

Dıversifizierung, hierarchische Entflechtung und auch Be-
SCn aAb Auf der einen Seite werden die Missionskirchen scheidung kirchlicher Trägerschaften schon weıt fort-
„nationalısiert“, VO einheimischen Klerus ber- geschritten ISt. Es werden Stimmen laut, die die Kırchen
OoOmMMEeN, ann 1n der Breite nıcht mehr jene Verbin- davor WAarNenN, sıch 1n neokolonialistischer Manıer als
dungen persönlicher Art reisen der Industrieländer Kapillarensystem sozial-wirtschaftlicher acht VeOEeI-
unterhalten, WwW1e das Da bei den Miıssıonaren der Fall stehen. Die da Warnen, die Kıirche verfehle damıit ıhren
WAar. Damıt wırd iıne Neue orm der Partnerschaft ”7W1- Verkündigungsauftrag, sınd keine kurzsichtigen Ideolo-
schen. den kirchlichen Hılfswerken un den einhei- SCNH, sondern änner der Kırche, Missionare.
miıschen Kırchen notwendig, die Wirksamkeit der
Maßnahmen sıchern. Auf der anderen Seıte wurden Dams: Die Kırchen werden iıcht den Ungerechtig-
mıiıttels konkreter Maßnahmen 1ın den Entwicklungslän- keiten 1n ıhren verschiedensten Erscheinungsformen,

Armut un Elend vorbeigehen können. Ihr Engagementdern durch die kirchlichen Hilfswerke NEUEC Trägerstruk-
außerhalb der verfaßten Kirche geschaften, die —- in der Entwicklungshilfe bedeutet jedoch, dafß S1ı1e mMIıt

ohl mit dieser als auch MILt dem Staat kooperiıeren. iıhren Mafßnahmen weder kurativ och den Sym-
ptomen herumkurieren können. In LO*® Auch hierwırd sehr oft übersehen, daß nıcht 1LUL wichtig 1St;

die Durchführung Projekte ermöglichen, SON- bedarf einer Strategıe des Vorgehens, vorlie-
gende unbefriedigende Verhältnisse und Strukturendern daß ın gleicher Weıse notwendıg ISt; die Heraus- bewußt andern. Dazu ISt notwendig, sıch ber diebildung Jeistungsfähiger Trägerstrukturen 1mM nıchtstaat-

lichen Raum der Entwicklungsländer öÖördern. Dıie Zielsetzungen, über die verfügbaren Mittel un: über
kırchlichen Hılfswerke verfügen 1er bereıts ber große die verantwortlichen Träger Klarheit verschaften.

Sotort wiıird bei eıner solchen Konzeption der kırchlichenErfahrungen; iıhre erfolgreiche Arbeit hat jedoch die
Konsequenz, da{fß S1€e sıch MIt stärker werdenden art- Entwicklungshilfe die rage auftauchen, inwıeweit der
LEIN der Entwicklungsländer aufs MC iın Koopera- Staat miıt seiner Präsenz überhaupt einen Spielraum für

solche Nicht-Regierungsorganisationen anbietet danntıon einüben mussen! 1St die Entscheidung treffen, ob 1ne Kooperatıon
Wo csehen Sıe eigentlich besondere Schwerpunkte möglich 1St oder nıcht: bei ungerechter Machtverteilung

kirchlicher Entwicklungsarbeıt, die nach Ihrer Meınung 1n einer Wırtschaft un: Gesellschaft, die teudalıstisch-
stärker diskutiert werden sollten? kapitalistisch gepragt ISE: wırd dann auch die rage

klären se1n, 1iNnWwıewelt 1er Mitbeteiligung der
Dams: Das Feld kirchlicher Entwid&lungéarbeit 1St sehr Träger 1m nıcht-staatlichen Raum ıne Änderung —-
breit. möchte daher NnUur wel Teilbereiche heraus- reicht werden AT Die VO  } Ihnen angesprochenengreifen, die nach meınen eigenen Beobachtungen 1n e1IN1- genuınen Verkündigungsaufgaben der Kiırchen werden
gCn Entwicklungsländern einmal kritisch reflektiert immer dann beeinträchtigt werden, WwWenNnn ohne klare
werden sollten. hatte bereits ausgeführt, dafß kırch- Zielformulierung und ohne Jeistungsfähige Iräger grö-ıche Entwicklungshilfe 1n vielen Fällen ine ‚Hılfe Z“ ere Finanzmuittel kirchlicher Entwicklungshilfe Drag-Selbsthilfe“ seın wird, die bej der Motiviıerung der .Be- matisch, also nıcht systematısch, eingesetzt wurden. Das
völkerung ANSetZt ıcht selten trıtt der Fall eın, dafß be1 führt automatisch eiıner nıcht bewältigenden Auf-
einem erfolgreichen Projekt kirchlicher Hılfe ıne „Be- gyabenlast der Kırche 1n den Entwicklungsländern.wegung entsteht,; wobei VO der Bevölkerung ökono-

Nun, strategıschem Denken dürfte icht feh-miısche Erwartungshorizonte entwickelt werden, die
Wr realistisch sind, 1aber 2AUS den Finanzmitteln der len, aber 1St INa auch einer Verselbständigung der
kirchkichen Werke als Investitionen nıcht mehr abgedeckt Trägerstrukturen bereit, die nıcht mehr 11LUr 1m Blick-

feld der Kirchenleitungen agıeren?werden können. Um eın Vakuum 1n der sozi1alökono-
mischen Entwicklung entstehen lassen, mußten diese Dams: Be1 eıgenen Untersuchungen 1N Lateinamerika
Folge-Anschlufß-Investitionen VO anderer Seıte bereit- un Südasien habe iıch gesehen, da{ß z. B „Miısereor“
gestellt werden. Sehr oft tehlt dieser konsistenten bewußt mMIıt Hıilfe konkreter Projektdurchführungen
Weiterführung 1ın anderer Dımension un 1n anderem versucht hat, leistungsfähige Träger außerhalb der VeOer-

Rahmen! Sehr oft werden iın Entwicklungsländern große faßten Kırche tördern. halte dieses Vorgehen für
Investitionsvorhaben angetroffen, die VO den offiziel- grundsätzliıch riıchtig, weıl damit 1ın verschiedener Weiıse
len Trägern durchgeführt werden. S1ıe sind vielleicht das yroße Wort 2AUS dem Pearson-Bericht „Partners ın
privat- un gesamtwirtschaftlich durchaus rentabel,; aber Development“ Inhalt erhalten annn Einmal WeTIi-
den negatıven soz1ialen Konsequenzen, die MIt diesen In- den diese erstarkten Trägerstrukturen 1n den Liändern
vestitionen für die breıite Bevölkerung verbunden sınd, der Dritten Welt eiınen entwicklungspolitischen Dialog
wırd wenı12g Beachtung geschenkt. Hıer fehlen „flankıe- miıt den kirchlichen Werken der Industrieländer führen,
rende“ Maßnahmen, die darauf ausgerichtet sind, daß un ZzuU anderen werden diese Träger miıt den Kırchen
sıch die Bevölkerung miıt den Projekten identifiziert, 1mM eıgenen Lande sıch autf Kooperatıon ausrichten. — Fıne
diese bejaht un tragt sSOWI1e die miıt den Investitionen verstandene Strategıe der Entwicklungshilfe, die die
einhergehenden Einkommenssteigerungen einer Ver- Förderung der Trägerstrukturen mıteinbezieht, wird den
besserung der Lebensverhältnisse NUPZE: ach meınen nıcht übersehenden Konflikt zwiıischen Entwicklungs-
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aufgaben un genuınem Verkündigungsauftrag mildern, Ja 1n den Entwicklungsländern eingesetzt werden soll,
WE nıcht beheben können. 1n diesem Umfange finanziert würde. Nach meıner Aut-

fassung wırd 1er eın allgemeines Problem der Bewußflt-
VWas darf Bewußtsein kosten? seinsbildung 1in UNSECTEN Gesellschaft angesprochen; sofern

die Kırchen hierzu eiınen Beitrag eisten sollen un
Wır haben verschiedentlich das Problem der Be- iıch bin dieser Auffassung sollten die benötigten Mıt-

wulßstseinsbildung gestreıft. Nun haben Ja die Kirchen tel A2us$ den Steuereinnahmen der Kırchen abgedeckt
1m Bereich der Entwicklungshilfe sowohl ın den Ent- werden; wohlverstanden zusätzliıch den Jjetzt verfüg-
wicklungsländern als auch 1n den Industrieländern iıne baren Beträgen für entwicklungswichtige Vorhaben der
doppelte Funktion: modellhaft durch Beiträge Kırche Die Kırche hat generell einen Biıldungsauftrag 1in
Entwicklungsprozeiß mitzuwirken, konkret be] unNns diesem Raume der Entwicklungspolitik. Es ware sehr
durch Aktiıonen Ww1e „Brot für die I® un: „Misereor“, bedenklich, daß nach dem obıgen Vorschlag VO jeder

Spenden-Mark, die den kirchlichen Hıltswerken für1n den kirchlichen Vollzügen, 1n der Verkündigung,
1in der Bildungsarbeıt, 1m Gottesdienst A Bewußfltseins- Projekte iın Entwicklungsländern ZUuUr Verfügung gestellt
biıldung beizutragen. Wıe sehen Sıe den Zusammenhang werden, Pfennig tür die Aufklärung anderer ın -
zwischen beiden Aspekten, un welcher hat Ihrer Meı- Gesellschaft verwendet werden, die nıcht für Fra-
Nuns nach Vorrang? SCn der Entwicklungspolitik ansprechbar sind. Da
Dams: Beide sind nıcht voneinander trennen Es 1St sıch be] der Oftentlichkeitsarbeit ıne breite Bıl-
sicherlich eın wichtiger Beıtrag, daß Christen beider Kon- dungsaufgabe handelt, sollten auch die allgemeinen
tessıonen für kirchliche Entwicklunghilfe eld spenden. Haushalte dafür SA Kasse gebeten werden.
hne ıne kritische Reflexion, da{ß MIt dieser Spende
ıne Hılfe ZUr Selbsthiltfe für die Menschen der Dritten Geduld mıt Institutionen
Welt verbunden 1St; da{fß tradıitionale Strukturen
adurch 1n der Verantwortung der dortigen Bevölke- ıne Zusammenfassende rage ZU Abschluß: Haben

S1ıe als Jjemand, der auch 1m Bereich der kirchlichen Ent-rung bewußfit geäindert werden können und da{flß die-
SCS wiederum Rückwirkungen auf 1SCIC eigene Gesell- wicklungshilfe vielfältig beratend tätıg 1lst, AaUsSs Ihrer PCI-
schaft haben kann, bleibt S1e entweder eın „Opfer“ oder sönlichen Erfahrung heraus den Eındruck, daß die eut-
eın „einfacher ökonomischer Geldtransfer“. Anders aus- schen Hıltswerke den hiıer skizzierten Aufgaben ınsgesamt
gedrückt: Mıt diesen Aktıiıonen der kirchlichen Hılfswerke bereits gerecht werden?
mMUu mehr Verständnıis für die Verantwortung 1ın dieser Dams: Nach meıner Auffassung ergibt sıch eın sehr
überschaubar gewordenen Welt verbunden se1n. bin differenziertes Bild Ganz generell annn DESAZT werden:
mIır ıcht sıcher, 1iNnWwıewWweılt ansteigende Spendenaufkom- Die deutschen Hılfswerke sınd ın der Welt prasent
IN  - auch einen zunehmenden Prozefß der BewulStseins- un bekannt; s$1e tördern diesen Prozeiß, den die Kırchen
bildung ın unNnserer eigenen Gesellschaft widerspiegeln. der Entwicklungsländer mıtzugestalten haben Die

bın jedoch auch der Auffassung, dafß mi1ıt der Fınan- kirchlichen Hıltswerke der BRD versuchen 1n immer
zıerung konkreter Projekte 1n den Entwicklungsländern stärkerem Maße, die Entscheidungen ber Prioritäten
durch die kirchlichen Hıltswerke eın Prozefß der Be- kirchlicher Entwicklungshilfe, Träagerstrukturen USW.
wulstseinsbildung 1in unNnserer eigenen Gesellschaft VCI- den Partnern 1n den Nehmer-Ländern überlassen:bunden werden an I)as oilt auch für den Entwick- damit steıgt die Verantwortlichkeit der nationalstaat-
lungshelfer-Einsatz. Beides jedoch VOraus, daß lıchen Kırchen der Dritten Welt bZzwW. der Trägerstruk-Erfolg un Mißerfolg systematisch mMIt den Beteiligten uren, die durch S1e als eigenstäiändige Institutionen 1m
analysıert werden un dıe Ergebnisse 1ın der Oftentlich- nıchtstaatlichen Kaum gebildet werden. In den Ent-
keitsarbeit eingesetzt werden. Wwicklungsländern befinden siıch 1MmM kirchlichen Raum die

Sıe haben eben die Raolle der Kirchen als Bewulßfit- Trägerinstitutionen, die also konkrete Projekte erant-

seinsträger spezıell 1ın den Industrieländern gestreift. Nun wortlich durchführen, 1N eıiner Umstrukturierung. Für
wiırd Ja ın dieser Hinsicht ımmer noch Kritik den die Beantwortung Ihrer Frage sollte festgehalten WeTI-

Kırchen gyeübt Wıe schätzen Sıe selbst die meınungsbild- den Die eigenständigen Kırchen oder die entsprechen-
nerische raft der Kırchen eın ? den Iräger 1in der Drıitten Welt können ıhre Aufgaben

1Ur dann wahrnehmen, WenNnn die Institutionen in denDams: Posıtıv kann vermerkt werden, daß 1mM 50
„nıcht-staatlıchen“ Bereich ach meıner Auffassung bei Industrieländern iıhnen den entsprechenden Spielraum
unNs tast. ausschliefßlich die Kırchen hinsichtlich der obji- für Eıgenverantwortlichkeit einräumen: j1er liegen viel-

taltige Versuche und schon gyute Ergebnisse VOF. Dieserlisıerung eigener finanzieller Miıttel un auch 1im Hın-
blick autf die Beeinflussung der Söfftentlichen Meınung weltweiıte Prozeß der Kooperatıon wırd begleitet VO

Umstrukturierungen der Träger In den Entwicklungs-tätıg sind. Mıt dem finanziellen Engagement aller
deren Gruppen uUuNserer pluralistischen Gesellschaft 1St äandern selbst: auch 1er zeiıchnen sıch hoffnungsvolle
nıcht weiıit her! Konturen ab Nochmals möOchte iıch herausstellen, daß

sıch 1er eın weıt dıfierenziertes Bild handelt, —Nun Z1bt ın der Oftentlichkeit Gruppen, die dem gefangen VO der Isolierung bis hın Z Offnung derunterentwickelten Entwicklungsbewußtsein 1n uUuNnNserer

Gesellschaft durch kräftige Fınanzspritzen authelfen
Kirche 1ın einer pluralistisch angelegten Gesellschaft. Und
noch 1NSs: Wır verstehen vielleicht, dafß Projekte zur Aus-wollen. Ö1e verlangen, die Kırche moOöge wenıgstens C des reifung ıne lange eIit brauchen: bei der UmgestaltungSpendenaufkommens ZUr Mobilisierung der öfftentlichen

Meınung einsetzen. Wıe stehen S1ıe dieser Forderung?
VO  e Institutionen werden WIr leicht ungeduldig, wenn sıch
keine unmıiıttelbaren Ergebnisse einstellen.

Dams: würde außerordentlich bedauern, WENN die
Oftentlichkeitsarbeit A2US dem Spendenaufkommen, das Nahrungsmittelhilfe eın Beitrag ZUr Beseıitigung des Hungers 1n

der Welt? Aachen 1969
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